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Akten Papst Franziskus

Art. 77 Botschaft von Papst Franziskus 
 zum 35. Weltjugendtag 2020

„Junger Mensch, ich sage dir, steh auf!“ (vgl. Lk 7,14) 

 

Liebe junge Freunde,

im Oktober 2018 hat die Kirche mit der Bischofssynode zum Thema Die Jugendlichen, der Glaube 
und die Berufungsunterscheidung einen Prozess der Reflexion über eure Situation in der Welt von 
heute, über eure Suche nach Sinn und Richtung im Leben wie auch über eure Beziehung zu Gott 
eingeleitet. Im Januar 2019 traf ich Hunderttausende eurer Altersgenossen aus der ganzen Welt, 
die sich in Panama zum Weltjugendtag versammelt hatten. Veranstaltungen dieser Art – Synode 
und Weltjugendtag – bringen eine wesentliche Dimension der Kirche zum Ausdruck: das „gemein-
same Unterwegssein“. 

Auf diesem Weg sind wir jedes Mal, wenn wir einen wichtigen Meilenstein erreichen, von Gott 
und dem Leben selbst herausgefordert, neu aufzubrechen. Ihr jungen Leute seid darin Experten! 
Ihr liebt es, zu reisen und mit Orten und Personen in Berührung zu kommen, die ihr noch nie zuvor 
gesehen habt. Ihr liebt es, neue Erfahrungen zu machen. Deshalb habe ich als Ziel eurer nächs-
ten die Kontinente übergreifenden Pilgerreise im Jahr 2022 die Stadt Lissabon, die Hauptstadt 
Portugals, ausgewählt. Von dort aus brachen im 15. und 16. Jahrhundert viele junge Menschen, 
darunter viele Missionare, in unbekannte Länder auf, auch, um ihre Erfahrung mit Jesus anderen 
Völkern und Nationen weiterzugeben. Das Thema des Weltjugendtags in Lissabon wird lauten: 
»Maria machte sich eilends auf den Weg« (vgl. Lk 1,39). Für die beiden Jahre davor möchte ich 
mit euch zwei andere biblische Texte betrachten: »Junger Mensch, ich sage dir: Steh auf!« (vgl. 
Lk 7,14) im Jahr 2020, und »Steh auf, ich erwähle dich zum Zeugen für das, was du gesehen hast« 
(vgl. Apg 26,16) im Jahr 2021. 

Wie ihr sehen könnt, ist allen drei Themen das Verb aufstehen gemeinsam. Dieser Ausdruck hat 
manchmal auch die Bedeutung von auferstehen, zum Leben erwachen. Dieses Verb kommt auch 
im Schreiben Christus vivit (Christus lebt) wiederholt vor, das ich euch nach der Synode von 2018 
gewidmet habe und das die Kirche euch zusammen mit dem Schlussdokument als Leuchtturm 
anbietet, der die Wege eures Lebens erhellen kann. Ich hoffe von ganzem Herzen, dass der Weg, 
der uns nach Lissabon führt, überall in der Kirche mit einem starken Engagement zur Umsetzung 
dieser beiden Dokumente einhergeht und den in der Jugendarbeit Tätigen Orientierung in ihrer 
Aufgabe gibt.

Wenden wir uns nun unserem diesjährigen Thema zu: Junger Mensch, ich sage dir: Steh auf! (vgl. 
Lk 7,14). Ich habe diesen Vers des Evangeliums bereits in Christus vivit zitiert: »Wenn du die inne-
re Kraft, die Träume, den Enthusiasmus, die Hoffnung und die Großmut verloren hast, tritt Jesus 
vor dich, wie er vor dem toten Sohn der Witwe erschien, und fordert dich mit all seiner Auferste-
hungsmacht auf: Junger Mensch, „ich sage dir: Steh auf!“« (Nr. 20).

Dieser Abschnitt erzählt uns, wie Jesus bei seiner Ankunft in der Stadt Nain in Galiläa auf einen 
Trauerzug trifft, der einen jungen Mann, den einzigen Sohn einer verwitweten Mutter, zu seiner 
Beerdigung geleitet. Jesus, der vom quälenden Schmerz dieser Frau betroffen ist, vollbringt das 
Wunder der Auferweckung ihres Sohnes. Aber zum Wunder kommt es erst nach einer Reihe von 
Verhaltensweisen und Gesten: »Als der Herr die Frau sah, hatte er Mitleid mit ihr und sagte zu ihr: 
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Weine nicht! Und er trat heran und berührte die Bahre. Die Träger blieben stehen« (Lk 7,13-14). 
Lasst uns innehalten und einige dieser Gesten und Worte des Herrn bedenken.

Leid und Tod sehen

Jesus blickt aufmerksam auf diesen Trauerzug und lässt sich nicht ablenken. In der Menge sieht er 
das Gesicht einer Frau, die extrem leidet. Sein Blick bewirkt die Begegnung, die zur Quelle neuen 
Lebens wird. Da braucht es nicht viele Worte.

Und wie steht es mit meinem Blick? Ist er aufmerksam oder eher so, wie wenn ich schnell durch 
die Tausenden von Fotos auf meinem Handy oder durch die Profile in den Social Media blättere? 
Wie oft passiert es uns heute, dass wir Augenzeugen vieler Ereignisse sind, ohne dass wir sie un-
mittelbar erleben! Manchmal ist unsere erste Reaktion, dass wir die Szene mit unserem Mobilte-
lefon filmen und dabei vielleicht vergessen, den Beteiligten in die Augen zu schauen.

Um uns herum, aber manchmal auch in uns selbst, begegnen wir der Wirklichkeit des Todes: 
physisch, spirituell, emotional, sozial. Sind wir uns dessen bewusst oder nehmen wir die Folgen 
einfach hin? Können wir etwas tun, um wieder Leben zu bringen? 

Ich denke an viele negative Erlebnisse eurer Altersgenossen. Da gibt es etwa diejenigen, die für 
einen Moment alles aufs Spiel setzen und mit extremen Aktionen ihr Leben in Gefahr bringen. 
Andere junge Menschen hingegen sind „tot“, weil sie die Hoffnung verloren haben. Eine Jugend-
liche sagte mir einmal: »Bei meinen Freunden sehe ich, dass sie die Lust verloren haben, sich für 
irgendetwas einzusetzen, den Mut, aufzustehen.« Leider sind Depressionen auch unter jungen 
Menschen immer weiter verbreitet, was in einigen Fällen sogar zu Suizidversuchen führen kann. 
So viele Situationen, in denen Apathie herrscht, in denen man sich im Abgrund von Ängsten und 
Schuldgefühlen verliert! Wie viele junge Menschen weinen, ohne dass jemand den Schrei ihrer 
Seele hört! Und oft sind sie umgeben von den abgelenkten und gleichgültigen Blicken derer, die 
lieber die eigene happy hour genießen und auf Distanz bleiben.

Es gibt diejenigen, die an der Oberfläche leben und sich für lebendig halten, während sie im Inne-
ren tot sind (vgl. Offb 3,1). Ein Leben kann sich mit zwanzig Jahren in einem Abwärtstrend befin-
den, der der eigenen Würde nicht entspricht. Alles reduziert sich auf ein „Vor-sich-hinleben“ bei 
der Suche nach ein wenig Befriedigung: ein bisschen Spaß, ein paar Krümel Aufmerksamkeit und 
Zuneigung von anderen... Es gibt auch einen weit verbreiteten digitalen Narzissmus, der sowohl 
junge Menschen als auch Erwachsene beeinflusst. Viele Menschen leben so! Einige von ihnen 
haben vielleicht den Materialismus derjenigen in ihrer Umgebung eingeatmet, die nur daran den-
ken, Geld zu verdienen und sich irgendwie gut einzurichten, als wären diese Dinge die einzigen 
Ziele im Leben. Auf lange Sicht kommt es unweigerlich zu Abstumpfung, Apathie und einer immer 
beängstigenderen Unlust am Leben. 

Solche negativen Grundeinstellungen können auch durch persönliches Versagen hervorgerufen 
werden, wenn etwas, das einem am Herzen lag und für das man sich eingesetzt hatte, nicht wei-
tergeht oder nicht die gewünschten Ergebnisse bringt. Das kann in der Schule passieren oder bei 
sportlichen, künstlerischen Ambitionen... Das Ende eines „Traums“ kann dazu führen, dass man 
sich wie tot fühlt. Aber Misserfolge gehören zum Leben eines jeden Menschen, und manchmal 
können sie sich sogar als eine Gnade erweisen! Oft entpuppt sich etwas, von dem wir dachten, es 
würde uns Glück bringen, als eine Illusion, als ein Götze. Solche Götzen verlangen alles von uns 
und machen uns zu Sklaven, aber sie geben einem nichts dafür. Und am Ende zerfallen sie einfach 
und hinterlassen nichts als Staub und Rauch. In diesem Sinne sind Misserfolge, wenn sie Götzen 
zu Fall bringen, gut, auch wenn sie uns leiden lassen.

Man könnte weitere Situationen physischen oder moralischen Todes nennen, in denen sich ein 
junger Mensch befinden kann, wie z.B. Sucht, Kriminalität, Elend, eine schwere Krankheit... Aber 
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ich überlasse es euch, persönlich darüber nachzudenken und euch bewusst zu machen, was den 
„Tod“ in euch oder in jemandem, der euch nahesteht, in der Gegenwart oder in der Vergangenheit 
verursacht hat. Denkt aber gleichzeitig auch daran, dass dieser junge Mann aus dem Evangelium, 
der wirklich gestorben war, wieder ins Leben zurückkehrte, weil er von jemandem angeschaut 
wurde, der wollte, dass er lebt. Dies kann auch heute jeden Tag geschehen.

Erbarmen haben

Die Heilige Schrift berichtet oft von der inneren Haltung dessen, dem der Schmerz anderer „an die 
Nieren“ geht. Jesu Ergriffenheit lässt ihn teilhaben am Leben seines Nächsten. Er nimmt das Elend 
der anderen auf sich. Der Schmerz dieser Mutter wird zu seinem Schmerz. Der Tod ihres Sohnes 
wird zu seinem Tod.

Bei vielen Gelegenheiten zeigt ihr jungen Leute, dass ihr mit-leiden könnt. Man sieht das schon 
daran, dass viele von euch sich großzügig und hingebungsvoll einsetzen, wenn die Umstände es 
erfordern. Es gibt keine Katastrophe, kein Erdbeben, keine Überschwemmung, bei der nicht viele 
junge Freiwillige bereit sind, mitzuhelfen. Auch die große Mobilisierung junger Menschen, die Wil-
lens sind für die Schöpfung einzutreten, zeugt von eurer Fähigkeit, den Schrei der Erde zu hören.

Liebe Jugendliche, lasst euch dieses Gespür nicht nehmen! Ich hoffe, dass ihr immer auf die Schreie 
derer hört, die leiden; lasst euch anrühren vom Schicksal derer, die in unserer heutigen Welt wei-
nen und sterben. »Gewisse Realitäten des Lebens sieht man nur mit Augen, die durch Tränen 
reingewaschen sind« (Christus vivit, 76). Wenn ihr wisst, wie man mit denen weint, die weinen, 
dann werdet ihr wirklich glücklich sein. Vielen eurer Altersgenossen mangelt es an Chancen, viele 
leiden unter Gewalt und Verfolgung. Mögen ihre Wunden zu euren werden, dann werdet ihr zu 
Hoffnungsträgern in dieser Welt. Ihr werdet zu eurem Bruder, zu eurer Schwester sagen können: 
»Steh auf, du bist nicht allein«, und ihr werdet sie erfahren lassen, dass Gott, der Vater, uns liebt 
und dass er in Jesus seine Hand ausstreckt, um uns aufzurichten.

Nähe und „Berührung“

Jesus hält den Trauerzug an. Er kommt näher, er macht sich zum Nächsten. Die Nähe geht weiter 
und wird zur mutigen Geste, damit der andere lebt. Es ist eine prophetische Geste. Es ist die Be-
rührung durch Jesus, den Lebendigen, die das Leben vermittelt. Eine Berührung, die dem toten 
Körper des jungen Mannes den Heiligen Geist einhaucht und ihn neu belebt.

Diese Berührung durchbricht die Situation der Entmutigung und Verzweiflung. Es ist die Berüh-
rung durch das Göttliche, die auch durch echte menschliche Liebe vermittelt wird und unvorstell-
bare Räume der Freiheit, der Würde, der Hoffnung und eines neuen Lebens in Fülle eröffnet. Die 
Wirksamkeit dieser Geste Jesu ist unvorhersehbar. Sie erinnert uns daran, dass selbst ein einfa-
ches aber konkretes Zeichen der Nähe Kräfte der Auferstehung wecken kann. 

Ja, auch ihr jungen Menschen könnt euch den Gegebenheiten von Leid und Tod, denen ihr begeg-
net, nähern, ihr könnt an sie rühren und Leben wecken wie Jesus. Das ermöglicht der Heilige Geist, 
wenn ihr zuerst von seiner Liebe berührt und euer Herz durch eure eigene Erfahrung seiner Güte 
erweicht wurde. Wenn ihr dann in eurem Inneren die sehnsuchtsvolle Zärtlichkeit Gottes für jedes 
lebende Geschöpf spürt, besonders für eure hungrigen, durstigen, kranken, nackten und gefange-
nen Brüder und Schwestern, dann könnt ihr euch ihnen nähern und sie berühren, wie er es getan 
hat, und sein Leben an eure Freunde weitergeben, die im Inneren gestorben sind, die leiden oder 
den Glauben und die Hoffnung verloren haben.
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»Junger Mensch, ich sage dir: Steh auf!«

Der Name des jungen Mannes, den Jesus in Nain von den Toten auferweckt hat, wird im Evangeli-
um nicht genannt. Dies ist eine Einladung an den Leser, sich mit ihm zu identifizieren. Jesus spricht 
zu euch, zu mir, zu jedem von uns und sagt: »Steh auf!«. Wir wissen sehr gut, dass auch wir Chris-
ten immer wieder hinfallen und dann wieder aufstehen müssen. Nur wer sich nicht bewegt, fällt 
nicht, aber er kommt auch nicht voran. Deshalb müssen wir das Eingreifen Christi zulassen und ei-
nen Akt des Glaubens an Gott vollziehen. Der erste Schritt besteht darin, zu akzeptieren, dass man 
aufstehen muss. Das neue Leben, das er uns schenken wird, wird gut und lebenswert sein, weil 
es von jemandem gehalten wird, der uns auch in Zukunft begleiten wird, ohne uns jemals zu ver-
lassen, und der uns hilft, dieses unser Leben auf eine würdige und fruchtbare Weise zu gestalten. 

Hier geht es wirklich um eine neue Schöpfung, eine neue Geburt und nicht etwa um eine psycho-
logische Konditionierung. Wahrscheinlich haben viele von euch in schwierigen Zeiten wiederholt 
die „magischen“ Worte gehört, die heute in Mode sind und die angeblich alle Probleme lösen: 
„Du musst an dich selbst glauben“, „Du musst deine dir innewohnenden Ressourcen finden“, „Du 
musst dir deiner positiven Energie bewusst werden“... Aber all dies sind nur Worte und für die-
jenigen, die wirklich „innerlich tot“ sind, funktionieren sie nicht. Das Wort Christi ist von anderer 
Qualität, es ist unendlich überlegen. Es ist ein göttliches und schöpferisches Wort, und nur dieses 
Wort kann wieder Leben bringen, wo es verloschen ist.

Das neue Leben der „Auferstandenen“

Der junge Mann, so sagt das Evangelium, »begann zu sprechen« (Lk 7,15). Die erste Reaktion eines 
Menschen, der von Christus berührt und ins Leben zurückgeholt wurde, besteht darin, dass er 
ohne Angst und Komplexe das, was in ihm ist, seine Persönlichkeit, seine Wünsche, seine Bedürf-
nisse und seine Träume zum Ausdruck bringt. Vielleicht hatte er das noch nie getan, vielleicht war 
er überzeugt davon, dass niemand ihn verstehen würde!

Reden bedeutet auch, mit anderen in Beziehung zu treten. Wenn man „tot“ ist, hat man keinen 
Kontakt mehr nach außen, Beziehungen brechen ab, oder sie werden oberflächlich, falsch, heuch-
lerisch. Wenn Jesus uns das Leben zurückgibt, gibt er uns den anderen zurück (vgl. V. 15).

Obwohl wir heute vielfach vernetzt sind, gibt es oft keine Kommunikation. Die Verwendung elek-
tronischer Geräte kann, wenn sie nicht in rechtem Maße geschieht, dazu führen, dass wir ständig 
am Bildschirm kleben. Mit dieser Botschaft möchte ich ausgehend von diesem Jesus-Wort „Steh 
auf!“ gemeinsam mit euch jungen Menschen auch die Herausforderung eines kulturellen Wandels 
anregen. In einer Kultur, die junge Menschen will, die isoliert und auf virtuelle Welten bezogen 
sind, lasst uns dieses Wort Jesu verbreiten: „Steh auf!“ Dies ist eine Einladung, sich einer Realität 
zu öffnen, die weit über das Virtuelle hinausgeht. Das bedeutet nicht, die Technik zu verachten, sie 
jedoch als Mittel und nicht als Zweck zu benutzen. „Steh auf“ bedeutet auch „träume“, „riskiere 
etwas“, „strebe danach, die Welt zu verändern“, entfache neu deine Sehnsüchte, betrachte den 
Himmel, die Sterne, die Welt um dich herum. „Steh auf und werde, was du bist!“ Dank dieser Bot-
schaft werden viele erloschene Gesichter junger Menschen um uns herum lebendig werden und 
viel schöner sein als jede virtuelle Realität. 

Denn wenn du Leben schenkst, wird jemand dieses Geschenk annehmen. Eine junge Frau sagte 
einmal: „Du stehst von der Couch auf, wenn du etwas Schönes siehst, und du beschließt, das auch 
selbst zu tun“. Was schön ist, weckt die Leidenschaft. Und wenn ein junger Mensch sich für etwas, 
oder besser gesagt, für eine Person begeistert, steht er schließlich auf und beginnt, große Dinge 
zu tun; aus einem Toten, der er war, kann er zu einem Zeugen Christi werden und sein Leben ihm 
übereignen.

Liebe junge Freunde, was sind eure Leidenschaften und eure Träume? Bringt sie zur Geltung und 
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bietet dadurch der Welt, der Kirche und anderen jungen Menschen etwas Schönes im spirituellen, 
künstlerischen und sozialen Bereich. Ich wiederhole es euch in meiner Muttersprache: hagan lìo! 
Macht euch bemerkbar! Ein anderer Jugendlicher sagte einmal: „Wäre Jesus jemand gewesen, 
der sich nur um seine eigenen Angelegenheiten kümmert, wäre der Sohn der Witwe nicht aufer-
standen“. 

Die Auferstehung des jungen Mannes brachte ihn wieder mit seiner Mutter zusammen. In dieser 
Mutter dürfen wir Maria sehen, unsere Mutter, der wir die ganze Jugend der Welt anvertrauen. 
In ihr können wir auch die Kirche erkennen, die alle jungen Menschen ohne Ausnahme liebevoll 
annehmen will. Bitten wir Maria also für die Kirche, dass sie ihren Kindern, die im Schatten des 
Todes leben, immer Mutter sein möge. erbitten wir ihnen flehentlich neues Leben. Mit jedem 
ihrer Kinder, das stirbt, stirbt auch die Kirche, und mit jedem ihrer Kinder, das wieder ins Leben 
zurückkehrt, ersteht auch sie wieder auf. 

Ich segne euren Weg. Und vergesst bitte nicht, für mich zu beten.

Rom, Sankt Johannes im Lateran, am 11. Februar 2020,  
dem Gedenktag unserer Lieben Frau von Lourdes
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Art. 78 Botschaft von Papst Franziskus 
 zum 57. Weltgebetstag um Geistliche Berufungen

Die Worte der Berufung

 

Liebe Brüder und Schwestern!

Am 4. August letzten Jahres, dem 160. Todestag des heiligen Pfarrers von Ars, habe ich an die 
Priester, die jeden Tag ihr Leben für den Ruf des Herrn zum Dienst am Volk Gottes hingeben, einen 
Brief geschrieben.

Bei dieser Gelegenheit habe ich vier Schlüsselworte – Schmerz, Dankbarkeit, Lebensmut und Lob-
preis – gewählt, um den Priestern zu danken und sie in ihrem Dienst zu stützen. Ich denke, an die-
sem 57. Weltgebetstag um geistliche Berufungen kann man diese Worte vor dem Hintergrund der 
Erzählung des Evangeliums von der besonderen Erfahrung, die Jesus und Petrus während eines 
nächtlichen Sturms auf dem See von Tiberias machen (vgl. Mt 14,22-33), aufgreifen und an das 
ganze Volk Gottes richten.

Nach der Brotvermehrung, die unter der Menge begeistertes Staunen hervorgerufen hatte, befahl 
Jesus den Seinen, ins Boot zu steigen und an das andere Ufer vorauszufahren. Inzwischen wollte 
er die Leute nach Hause schicken. Das Bild dieser Fahrt über den See erinnert in gewisser Weise 
an die Reise unseres Lebens: Das Boot unseres Lebens fährt langsam weiter, immer in Bewegung 
auf der Suche nach einer glücklichen Landung; es ist bereit, den Gefahren zu trotzen und die 
Chancen des Meeres zu ergreifen, möchte aber ebenso, dass der Steuermann es mit einer Wende 
schließlich auf den richtigen Kurs bringt. Zuweilen kann es hingegen vorkommen, dass das Boot 
sich verirrt, dass es sich von falschen Hoffnungen blenden lässt, anstatt dem hellen Leuchtturm zu 
folgen, der es zum sicheren Hafen führt, oder dass es den Gegenwinden der Schwierigkeiten, der 
Zweifel und der Ängste ausgesetzt ist. 

So ist es auch im Herzen der Jünger der Fall. Nachdem sie gerufen wurden, dem Meister aus Naza-
ret zu folgen, müssen sie sich entscheiden, ans andere Ufer hinüberzufahren; sie müssen sich mu-
tig dazu entschließen, die eigenen Sicherheiten aufzugeben und sich in die Nachfolge des Herrn 
zu begeben. Es ist dies kein friedliches Abenteuer: Die Nacht bricht herein, der Gegenwind bläst, 
das Boot wird von den Wellen hin- und hergeworfen, und die Angst, es nicht zu schaffen und dem 
Ruf nicht gewachsen zu sein, droht sie zu überwältigen. 

Doch das Evangelium sagt uns, dass wir bei dem Abenteuer dieser nicht einfachen Fahrt nicht 
allein sind. Als würde er mitten in der Nacht gewissermaßen das Morgenrot heraufbeschwören, 
geht der Herr über das aufgewühlte Wasser zu den Jüngern. Er lädt Petrus ein, über die Wellen zu 
ihm zu kommen, und rettet ihn, als er ihn untergehen sieht. Schließlich steigt er ins Boot und lässt 
den Wind verstummen.

Das erste Wort der Berufung ist also Dankbarkeit. Den richtigen Kurs zu halten ist nicht eine Aufga-
be, die nur unseren Kräften anvertraut ist, noch hängt es allein von den von uns gewählten Wegen 
ab. Die Verwirklichung unserer selbst und unserer Lebenspläne ist nicht das mathematische Er-
gebnis dessen, was wir in einem abgeschotteten „Ich“ beschlossen haben; vielmehr handelt es 
sich zuallererst um die Antwort auf einen Ruf, der von oben an uns ergeht. Der Herr nämlich zeigt 
uns das Ufer, an das wir fahren sollen, und schenkt uns zuvor den Mut, ins Boot zu steigen; wäh-
rend er uns ruft, macht er sich schon zu unserem Steuermann, um uns zu begleiten, um uns die 
Richtung zu weisen, um zu verhindern, dass wir an den Klippen der Unentschlossenheit stranden, 
und um uns zu befähigen, sogar über das aufgewühlte Wasser zu gehen.

Jede Berufung geht aus dem liebevollen Blick hervor, mit dem der Herr uns begegnet ist, vielleicht 
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eben als unser Boot vom Sturm gebeutelt wurde. Sie ist »nicht so sehr unsere Entscheidung als 
vielmehr eine Antwort auf einen ungeschuldeten Ruf des Herrn« (Brief an die Priester, 4. August 
2019). Daher werden wir seinen Ruf entdecken und annehmen können, wenn sich unser Herz der 
Dankbarkeit öffnet und den Augenblick zu ergreifen vermag, da Gott in unserem Leben vorbei-
geht. 

Als die Jünger Jesus über das Wasser näherkommen sehen, meinen sie zunächst, es handle sich 
um ein Gespenst, und haben Angst. Doch Jesus beruhigt sie sofort mit einem Wort, das unser 
Leben und unseren Berufungsweg immer begleiten muss: »Habt Vertrauen, ich bin es; fürchtet 
euch nicht!« (V. 27). Das eben ist das zweite Wort, das ich euch mitgeben will: Mut.

Was uns oft daran hindert, zu gehen, zu wachsen und den Weg einzuschlagen, den der Herr für 
uns vorgezeichnet hat, sind die Gespenster, die in unserem Herzen herumgeistern. Wenn wir ge-
rufen sind, unser sicheres Ufer aufzugeben und in unserem Leben einen Stand – wie die Ehe, das 
Weihepriestertum, das geweihte Leben – zu ergreifen, dann zeigt sich die erste Reaktion häufig in 
der Gestalt des „Gespenstes der Ungläubigkeit“: Dies kann unmöglich meine Berufung sein; han-
delt es sich wirklich um den richtigen Weg? Verlangt der Herr das im Ernst von mir? 

Und nach und nach nehmen in uns die Überlegungen, Rechtfertigungen und Berechnungen zu, die 
uns den Schwung rauben, uns verwirren und uns wie gelähmt am Abfahrtsufer zurücklassen: Wir 
meinen, einen Bock geschossen zu haben, nicht auf der Höhe zu sein oder einfach ein Gespenst 
gesehen zu haben, das man verscheuchen muss. 

Der Herr weiß, dass eine grundsätzliche Lebensentscheidung – wie die Entscheidung, zu heiraten 
oder sich auf besondere Weise dem Dienst des Herrn zu weihen – Mut verlangt. Er kennt die Fra-
gen, die Zweifel und die Schwierigkeiten, die das Boot unseres Herzens schütteln. Daher beruhigt 
er uns: „Hab keine Angst, ich bin bei dir!“ Der Glaube an seine Gegenwart, dass er uns entgegen-
kommt und uns begleitet, selbst wenn das Meer vom Sturm gepeitscht wird, befreit uns von der 
Trägheit (acedia), die ich einmal als »süßliche Traurigkeit« (Brief an die Priester, 4. August 2019) 
bezeichnet habe, also von der inneren Mutlosigkeit, die uns lähmt und die Schönheit der Berufung 
nicht auskosten lässt. 

Im Brief an die Priester habe ich auch vom Schmerz gesprochen. Hier aber möchte ich dieses Wort 
anders wiedergeben und mich auf die Mühe beziehen. Jede Berufung verlangt Einsatz. Der Herr 
ruft uns, weil er uns wie Petrus dazu befähigen will, „über das Wasser zu gehen“, das heißt unser 
Leben in die Hand zu nehmen, um es in den Dienst für das Evangelium zu stellen, und zwar Tag für 
Tag auf die konkreten Weisen, die er uns zeigt, insbesondere in den verschiedenen Formen der 
Berufung als gläubige Laien, Priester oder Personen des geweihten Lebens. Wir sind jedoch dem 
Apostel ähnlich: Wir haben den Wunsch und den Schwung, sind aber zugleich von Schwächen und 
Ängsten geprägt.

Wenn wir uns von dem Gedanken, welche Verantwortung uns – im Eheleben oder im priesterli-
chen Dienst – erwartet oder welche Widrigkeiten auftreten werden, überwältigen lassen, dann 
werden wir schnell den Blick von Jesus abwenden und wie Petrus unterzugehen drohen. Doch 
selbst in unserer Schwachheit und Armut erlaubt uns der Glaube, dem auferstandenen Herrn 
entgegenzugehen und sogar Stürme zu überwinden. Er reicht uns nämlich die Hand, wenn wir aus 
Müdigkeit oder Angst unterzugehen drohen, und verleiht uns den nötigen Schwung, um unsere 
Berufung voll Freude und Begeisterung zu leben. 

Als Jesus ins Boot steigt, legt sich schließlich der Wind und lassen die Wellen nach. Dies ist ein 
schönes Bild dafür, was der Herr in unserem Leben und in den Tumulten der Geschichte wirkt, vor 
allem wenn wir uns im Sturm befinden: Der Herr befiehlt den widrigen Winden zu schweigen, und 
die Kräfte des Bösen, der Angst, der Resignation haben keine Macht mehr über uns. 

In der besonderen Berufung, die wir leben sollen, können uns diese Winde völlig erschöpfen. Ich 
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denke an alle, die wichtige Aufgaben in der Zivilgesellschaft übernehmen, ich denke an die Eheleu-
te, die ich nicht umsonst gerne als „mutig“ bezeichne, und insbesondere an alle, die das geweihte 
Leben und das Priestertum ergriffen haben. Ich kenne eure Mühe, eure Einsamkeit, die manchmal 
das Herz schwermacht, die Gefahr der Gewohnheit, die allmählich das brennende Feuer des Rufes 
auslöscht, die Last der Unsicherheit und der prekären Situation unserer Zeit, die Sorge um die Zu-
kunft. Nur Mut, habt keine Angst! Jesus ist an unserer Seite. Wenn wir ihn als den einzigen Herrn 
unseres Lebens erkennen, streckt er uns die Hand entgegen und packt uns, um uns zu retten.

Und dann öffnet sich unser Leben selbst inmitten der Wellen dem Lobpreis. Das ist das letzte Wort 
der Berufung und möchte zudem eine Einladung sein, die innere Haltung der seligen Jungfrau 
Maria einzunehmen: Dankbar für den Blick, mit dem Gott auf sie geschaut hat, hat sie ihm im 
Glauben alle Angst und Unruhe übergeben und mutig den Ruf angenommen – so machte sie ihr 
Leben zu einem ewigen Lobgesang des Herrn.

Liebe Brüder und Schwestern, ich möchte, dass die Kirche besonders am Weltgebetstag, aber 
ebenso in der gewöhnlichen pastoralen Tätigkeit unserer Gemeinden, diesen Weg im Dienst an 
den Berufungen geht und dafür die Herzen aller Gläubigen gewinnt. Denn so kann jeder dankbar 
den Ruf entdecken, den der Herr an ihn richtet, als auch den Mut finden, „Ja“ zu sagen, und im 
Glauben an Christus die Mühe überwinden und schließlich das eigene Leben als Lobgesang für 
Gott, für die Brüder und Schwestern sowie für die ganze Welt darbringen. Die Jungfrau Maria be-
gleite uns dabei und sei uns Fürsprecherin. 

Gegeben zu Rom, bei St. Johannes im Lateran, am 8. März 2020, zweiter Fastensonntag.
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Verlautbarungen der Deutschen Bischöfe

Art. 79 Aufruf der Deutschen Bischöfe zur  
 Pfingstaktion Renovabis 2020

Liebe Schwestern und Brüder im Glauben!

Vor wenigen Tagen konnten wir uns dankbar an das Ende des Zweiten Weltkriegs 
vor 75 Jahren erinnern. Angesichts des enormen Ausmaßes an Leid und Zerstörung 
wurde uns erneut bewusst, welches Glück es bedeutet, in Frieden zu leben. Mit 
gutem Grund haben die weltkirchlichen Hilfswerke deshalb ihre Aktionen im lau-
fenden Kirchenjahr unter das gemeinsame Motto „Frieden leben“ gestellt. Damit 
zeigen sie die Solidarität der Katholiken in Deutschland mit allen, die von Unfrieden 
betroffen sind.

Auch in Europa ist Frieden keine Selbstverständlichkeit. Viele Länder im Osten des 
Kontinents sind 30 Jahre nach dem Ende der kommunistischen Gewaltherrschaft in-
nerlich zerrissen, manche auch äußerlich bedroht. Gewaltbelastete Vergangenheit 
und aktuelle Konflikte gefährden die Zukunft.

Aber es gibt auch Grund zur Hoffnung. Gerade die Kirche leistet wichtige Beiträ-
ge für Verständigung und eine friedliche Entwicklung. Mit dem Leitwort „Selig, die 
Frieden stiften (Mt 5,9) – Ost und West in gemeinsamer Verantwortung“ stellt Re-
novabis in der diesjährigen Pfingstaktion eine Kernbotschaft der Bergpredigt in den 
Mittelpunkt. Anhand von Beispielen aus der Ukraine wird aufgezeigt, welche Be-
mühungen die Kirchen und andere gesellschaftliche Akteure unternehmen, damit 
Frieden möglich wird.

Wir Bischöfe bitten Sie herzlich: Unterstützen Sie die Menschen in Mittel-, Südost- 
und Osteuropa durch Ihr Interesse, Ihr Gebet und eine großzügige Spende bei der 
Kollekte am Pfingstsonntag.

Mainz, den 4. März 2020

Für das Bistum Münster 
† Dr. Felix Genn 

Bischof von Münster

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 24. Mai 2020, in allen Gottesdiensten (auch am 
Vorabend) verlesen werden. Der Ertrag der Kollekte am Pfingstsonntag, dem 31. Mai 
2020, ist ausschließlich für die Solidaritätsaktion Renovabis bestimmt.
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Erlasse des Bischofs

Art. 80 Zeitraum für die Wahl der Mitarbeitervertreter  
 in der Regional-KODA Nordrhein-Westfalen

Gemäß § 1 Abs. 1 Regional-KODA-Wahlordnung setze ich den Zeitraum für die nächste Wahl der 
Mitarbeitervertreter in der Regional-KODA Nordrhein-Westfalen auf Vorschlag der Regional-KODA 
auf die Zeit vom 1. Juli 2020 bis 30. Juni 2021 fest.

Münster, den 1. Mai 2020

L.S.

† Dr. Felix Genn
Bischof von Münster

AZ: 611
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Verordnungen und Verlautbarungen des Bischöflichen Generalvikariates

Art. 81 Hinweise zur Durchführung der Aktion Renovabis 2020

Das Leitwort der Renovabis-Pfingstaktion zitiert 2020 die Bergpredigt (Mt 5,9): „Selig, die Frieden 
stiften – Ost und West in gemeinsamer Verantwortung“. Erstmals hat die Solidaritätsaktion der 
deutschen Katholiken dazu ein Beispielland gewählt: die Ukraine. Die Situation im Osten des Lan-
des erinnert ganz besonders daran, wie zerbrechlich der Friede selbst in Europa ist. Auch 75 Jahre 
nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs muss immer wieder neu darum gerungen werden. Dabei 
ist Frieden nicht nur die Abwesenheit von Krieg: Frieden ist ein Prozess, der aktiver Gestaltung 
und des Beitrags aus West- und Osteuropa bedarf; er hat wirtschaftliche und soziale Entwicklung, 
Gerechtigkeit und Freiheit zum Ziel.

Darüber hinaus sind so wie in der Ukraine viele Gesellschaften in Mittel-, Ost- und Südosteuropa 
auch 30 Jahre nach Ende der kommunistischen Gewaltherrschaft zu keiner wirklichen inneren 
Befriedung gelangt. Die Wunden der Vergangenheit sind noch nicht verheilt und spiegeln sich 
in vielen gebrochenen Biografien. Die Verlierer des Umbruchs – gesellschaftliche Randgruppen, 
alte Menschen, Männer, Frauen und Kinder in strukturschwachen Regionen – erleben soziale 
Ausgrenzung und fehlende gesellschaftliche Teilhabe. Die christlichen Kirchen sind vielerorts von 
umfassender ökumenischer Zusammenarbeit weit entfernt. So entsteht sozialer Unfrieden.

Ungerechtigkeit zu vermindern und Not abzubauen sind für Renovabis wichtige friedensfördern-
de Maßnahmen. Deshalb unterstützt die Solidaritätsaktion ihre Projektpartner, die sozialen und 
pastoralen Bedingungen sowie die Bildungssituation zu verbessern. Einen Schwerpunkt in der 
Ukraine bildet dabei zum Beispiel die Trauma-Behandlung für Opfer und ehemalige Kriegsteil-
nehmer. Frieden zu schaffen und zu erhalten erfordert aber auch die Fähigkeit, Brücken zu bau-
en, Gemeinsamkeiten zu erkennen, Spannungen auszuhalten sowie Unterschiede zu tolerieren. 
Renovabis stärkt diese Fähigkeiten indem Projekte zur Krisenprävention, zur Friedenserziehung 
von Kindern und Jugendlichen in Regionen mit gewaltbelasteter Vergangenheit oder Jugendbe-
gegnungen zwischen Ost und West gefördert werden, die helfen, das Verständnis füreinander zu 
entwickeln. 

Eröffnung und Abschluss der Pfingstaktion 2020

• Bundesweit eröffnet wird die Renovabis-Pfingstaktion am Sonntag, 17. Mai 2020, um 11 
Uhr im Rahmen eines Festgottesdienstes mit Großerzbischof Swjatoslaw Schewtschuk 
(Oberhaupt der Ukrainischen Griechisch-Katholischen Kirche und Großerzbischof von 
Kyjiv-Halych) gemeinsam mit dem für Renovabis zuständigen Erzbischof Dr. Heiner Koch 
(Berlin) und Renovabis-Hauptgeschäftsführer Pfarrer Dr. Christian Hartl in der katholi-
schen Heilig-Geist-Kirche in Heidelberg. Gemeinsam mit Projektpartnern aus Osteuropa 
stellt Renovabis das Thema in der Katholischen Akademie Freiburg sowie in Schulen und 
Pfarrgemeinden des Erzbistums vor. Über die Aktionsgäste und alle Veranstaltungstermine 
informiert die Webseite: www.renovabis.de/pfingstaktion.

• Der Abschluss findet am Pfingstsonntag, dem 31. Mai 2020, im Freiburger Münster mit 
Erzbischof Stephan Burger gemeinsam mit Bischof Stanislav Szyrokoradiuk von Odes-
sa-Simferopol um 10 Uhr statt, ebenfalls mit Gästen aus Mittel- und Osteuropa.

• Am Pfingstsonntag, dem 31. Mai 2020, sowie in den Vorabendmessen am 30. Mai 2020, 
wird in allen katholischen Kirchen die Renovabis-Kollekte für Osteuropa gehalten.
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Durchführung der Renovabis-Pfingstaktion 2020

• ab Montag, 4. Mai 2020 (Beginn der Aktionszeit): Aushang der Renovabis-Plakate und Ver-
teilung der kombinierten Spendentüten/Infoblätter an die Gottesdienstbesucher oder mit 
dem Pfarrbrief.

• Sonntag, 17. Mai 2020: bundesweite Eröffnung der diesjährigen Pfingstaktion in Heidel-
berg.

• Siebter Sonntag der Osterzeit, Samstag und Sonntag, 23./24. Mai 2020: Verlesen des Auf-
rufs der deutschen Bischöfe in allen Gottesdiensten, auch in den Vorabendmessen; Pre-
digt/Hinweis auf die Pfingstaktion von Renovabis (siehe Aktionsheft) und die Kollekte am 
folgenden Sonntag (Pfingsten); Verteilung der Spendentüten/Infoblätter mit Hinweis drauf, 
dass die Spende für die Menschen in Osteuropa am Pfingstsonntag eingesammelt wird, die 
Spende auch zum Pfarramt gebracht oder auf ein Renovabis-Spendenkonto überwiesen 
werden kann. Bitte die Spendentüten bzw. Infoblätter auf dem Schriftenstand nachlegen 
oder in die Gottesdienstordnung bzw. in den Pfarrbrief einlegen.

• Samstag und Pfingstsonntag 30./31. Mai 2020: Gottesdienst mit Predigt (Predigtvorschlag 
siehe Aktionsheft), Kollekte und Hinweis auf die Renovabis-Kollekte in allen Gottesdiens-
ten, z. B.: „Heute bittet die Kirche durch die Aktion Renovabis um eine Spende für die Men-
schen in Mittel-, Ost- und Südosteuropa.“

• Gemäß dem Wunsch der deutschen Bischöfe wird die Renovabis-Kollekte für die Aufgaben 
der Solidaritätsaktion Renovabis ohne jeden Abzug an die Bistumskasse weitergegeben. 
Das Ergebnis der Renovabis-Kollekte ist mit dem Vermerk „Renovabis 2020“ an die Bis-
tumskasse Münster zu überweisen. Diese Überweisung soll innerhalb eines Monats erfol-
gen. Die Bistumskasse leitet die Beträge unverzüglich an Renovabis weiter.

Pfingstnovene „Gottes Geist schenkt Frieden“

Die Pfingstnovene 2020 zum Thema „Gottes Geist schenkt Frieden“ wurde von Anna Tomas-
hek-Dobra verfasst und angeregt durch Gedanken von Großerzbischof Swjatoslaw Schewtschuk, 
dem Oberhaupt der Ukrainischen Griechisch-Katholischen Kirche. Sie eignet sich für das Nove-
nengebet zwischen Christi Himmelfahrt und dem Pfingstfest in den Pfarreien, in Familienkreisen, 
Krankenhäusern, Altenheimen, Schulgottesdiensten, Gruppen und Verbänden und auch für das 
individuelle Gebet. Dieses Gebet mit den Menschen in Mittel- und Osteuropa ist Ausdruck unserer 
Glaubenssolidarität.

Materialien

• Besonders hingewiesen sei auf das Aktionsheft, das mit den „Bausteinen für den Gottes-
dienst“ auch Predigtimpulse an die Hand gibt. Außerdem gibt es zur Renovabis-Pfingst-
aktion einen Pfarrbriefmantel und ein Gebetsbild sowie weitere Materialien, die allen 
Pfarrgemeinden unmittelbar nach Ostern per Post zugehen. Im Aktionsheft finden sich Re-
portagen sowie Impulse und Handlungsvorschläge – insbesondere für den Schulunterricht. 
Alle Aktionsmaterialien sind online auch in digitaler Form erhältlich unter www.renovabis.
de/material.

• Weitere Informationen zur Pfingstaktion erhalten Sie direkt bei der  
Solidaritätsaktion Renovabis, Kardinal-Döpfner-Haus, Domberg 27, 85354 Freising, 
Tel.: 08161 5309-49, Fax: 08161 5309-44, E-Mail: info@renovabis.de, www.renovabis.de, 
Materialbestellung unter www.eine-welt-shop.de/renovabis.
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Art. 82 Bischöfliche Amtshandlungen 2019

A. Herr Bischof   D r .   F e l i x   G e n n   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlungen vor:

I. Heilige Weihen:

• Priesterweihe 9. Juni 2019
Fünf Priesteramtskandidaten für das Bistum Münster aus dem Bischöflichen Priestersemi-
nar im St. Paulus-Dom zu Münster

• Diakonenweihe 5. Mai 2019
 Zwei Priesteramtskandidaten für das Bistum Münster aus dem Bischöflichen Priestersemi-
nar im St. Paulus-Dom zu Münster

• 23. November 2019
Weihe einer virgo consecrata

II. Firmungen:

Dekanat Ahlen-Beckum 84 + 1 Erw.

Dekanat Borken  54

Dekanat Cloppenburg  109

Dekanat Damme  149

Dekanat Friesoythe  91 + 6 Erw.

Dekanat Hamm-Nord  89 + 1 Erw.

Dekanat Löningen  37

Dekanat Lüdinghausen 31

Dekanat Münster  82 + 3 Erw.

Dekanat Moers  64 + 2 Erw.

Dekanat Oldenburg  53

Dekanat Steinfurt  57

Dekanat Werne  30

III. Konsekrationen:

• 24. November 2019
Altarweihe in St. Ludgerus in Sendenhorst (Albersloh)

B. Herr Weihbischof   D r .   C h r i s t o p h   H e g g e   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlun-
gen vor:

I. Firmungen:

Dekanat Ahaus/Vreden 890

Dekanat Bocholt  333

Dekanat Borken  561

Dekanat Ibbenbüren  292

Dekanat Rheine  356 + 5 Erw.

Dekanat Steinfurt  649
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II. Konsekrationen:

• 17. März 2019
Altarweihe in der St. Antonius-Kapelle Tungerloh, Gescher

• 21. Juli 2019
Altarweihe in der Filialkirche St. Andreas Velen

III. Benediktionen:

• 31. März 2019
Einsegnung der Orgel in der Pfarrkirche St. Anna Neuenkirchen

IV. Profanierungen:

• 27. Januar 2019
Profanierung der St. Josef Kirche Greven

C. Herr Weihbischof   R o l f   L o h m a n n   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlungen vor:

I. Firmungen:

Dekanat Dinslaken  133

Dekanat Dorsten  269 + 2 Erw.

Dekanat Duisburg-West 110

Dekanat Emmerich am Rhein 124 + 1 Erw.

Dekanat Geldern  228

Dekanat Goch   344

Dekanat Kleve   112

Dekanat Lippe   170

Dekanat Moers  57

Dekanat Recklinghausen 433 + 4 Erw.

Dekanat Wesel   238

Dekanat Xanten  223 + 12 Erw.

II. Konsekrationen:

• 30. März 2019
Altarweihe mit Reliquienbeisetzung in der neuen Marienkapelle im Altenheim St. Marien 
in Ress-Haldern

III. Benediktionen:

• 30. März 2019
Benedizierung der neuen Räumlichkeiten im Pfarrzentrum St. Georg in Rees-Haldern

• 13. April 2019
Benedizierung der neuen Christus-König-Kapelle in Goch-Pfalzdorf

• 21. Mai 2019
Benedizierung der neuen Räumlichkeiten des Sozialdienstes kath. Frauen Recklinghausen 
e.V. in Recklinghausen
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• 25. Mai 2019
Benedizierung des neuen Kurparks in Xanten

• 8. September 2019
Benedizierung des neuen Außenkreuzweges in St. Ida Herzfeld

IV. Visitationen:

• Dekanat Recklinghausen

• Dekanat Xanten

D. Herr Weihbischof   W i l f r i e d   T h e i s i n g   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlungen 
vor:

I. Firmungen:

Dekanat Cloppenburg  336 + 1 Erw.

Dekanat Damme  323

Dekanat Delmenhorst  52 + 13 Erw.

Dekanat Dinslaken   46 + 1 Erw.

Dekanat Friesoythe  307

Dekanat Goch   29

Dekanat Lippe   41

Dekanat Löningen  196

Dekanat Mettingen  76

Dekanat Moers  35

Dekanat Oldenburg   70 + 1 Erw.

Dekanat Vechta  302 + 7 Erw.

Dekanat Wilhelmshaven 98 + 3 Erw.

II. Visitationen:

• Dekanat Delmenhorst

• Dekanat Oldenburg

• Dekanat Wilhelmshaven

E. Herr Weihbischof   D r .   S t e f a n   Z e k o r n   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlungen 
vor:

I. Firmungen:

Dekanat Ahlen-Beckum 650

Dekanat Coesfeld  331

Dekanat Dülmen  249 + 3 Erw.

Dekanat Lüdinghausen 252

Dekanat Münster  524 + 13 Erw.
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Dekanat Warendorf  461 + 2 Erw.

Dekanat Werne  164

II. Konsekrationen:

• 1. Dezember 2019
Altarweihe in St. Pankratius Emsdetten

III. Benediktionen:

• 13. April 2019
Benediktion Halden-Kreuzweg Ahlen

IV. Visitation:

• Dekanat Dülmen

• Dekanat Werne

F. Herr Weihbischof em.   D i e t e r   G e e r l i n g s   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlungen 
vor:

I. Firmungen:

Dekanat Ahaus-Vreden 93

Dekanat Ahlen-Beckum 87

Dekanat Hamm-Nord  44 + 2 Erw.

Dekanat Lüdinghausen 80

Dekanat Münster  56 + 1 Erw.

     + 1 Erw. + Taufe (Clemenskirche)

Kroatische Mission Münster 23

G. Herr Abt   A l b e r t   D ö l k e n   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlungen vor:

I. Firmungen:

Dekanat Emmerich am Rhein 50

Dekanat Moers  43

H. Herr Pfarrer   D r .   A n t o n i u s   H a m e r s   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlungen vor:

I. Firmungen:

Dekanat Mettingen   46

I. Herr Domvikar   D r .   M i c h a e l   H ö f f n e r   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlungen vor:

I. Firmungen:

Dekanat Mettingen  69
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J. Herr Domkapitular   H a n s - B e r n d   K ö p p e n   nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlun-
gen vor:

I. Firmungen:

Dekanat Mettingen  17 + 1 Erw.

K. Herr   B i s c h o f   P r i n c e   (Indien) nahm im Jahr 2019 folgende Amtshandlungen vor:

I. Firmungen:

Dekanat Steinfurt  131

Art. 83   Veröffentlichung freier Stellen für Pfarrer und 
 Pastoralreferentinnen/Pastoralreferenten

Detailinformationen zu den einzelnen Stellen sind in der Hauptabteilung 500, Seelsorge-Pastoral 
zu erhalten. Die Veröffentlichungen erscheinen ebenfalls im Internet unter www.bistum-muens-
ter.de/Stellenbekanntgabe. Hier finden Sie auch einen Rückmeldebogen, über den Sie Ihr Inter-
esse bekunden können. 

Weitere Auskünfte erteilen je nach Angabe:

• Karl Render: Tel. 0251 495-1300, E-Mail: render@bistum-muenster.de

• Matthias Mamot: Tel. 0251 495-1302, E-Mail: mamot@bistum-muenster.de

• Offizialatsrat Msgr. Bernd Winter: Tel. 04441 872-511, E-Mail: bernd.winter@bmo-vechta.de

Folgende Stellen sind zu besetzen:

Stellen für emeritierte Pfarrer

Kreisdekanat Borken Auskünfte erteilt

Dekanat Borken
Bocholt, St. Georg
Leitender Pfarrer:
Matthias Hembrock

Karl Render

Stellen für Pastoralreferentinnen/Pastoralreferenten

Kreisdekanat Borken Auskünfte erteilt

Dekanat Ahaus-Vreden

Ahaus, 
St. Andreas und Martinus
Leitender Pfarrer: 
Michael Berning

Matthias Mamot

AZ: 500
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Art. 84  Personalveränderungen

B r i r u p,   Bernhard, Pastor m. d. T. Pfarrer, zum 15. Juni 2020 zusätzlich zum Pfarrverwalter in 
Rheine St. Antonius von Padua ernannt.

F r a n c i s,   P. Prakash Dominic Rosario, zum 24. April 2020 als Kaplan in Kamp-Lintfort St. Josef 
ernannt.

H a p p e l,   P. Walter, mit Ablauf des 31. Mai 2020 als Pastor in Oelde St. Johannes entpflichtet.

L a s o n,   Alexandra, Pastoralreferentin, seit dem 9. April 2020 in der Kirchengemeinde Münster 
Heilig Kreuz.

M a n t h o t t a t h i l   OCD,   P. Mathew, mit Ablauf des 30. April 2020 von seinen Aufgaben als 
Pastor in Wadersloh St. Margareta entpflichtet. Zugleich wurde er zum 1. Mai 2020 zum Pastor in 
Haltern am See St. Sixtus ernannt.

R e i d e g e l d,   Dr. Jochen, Kreisdechant, zum 19. April 2020 zusätzlich zum Pfarrverwalter in 
Nordwalde St. Dionysius ernannt.

R o y,   Christian Subir, Pfarrer, mit Ablauf des 31. Mai 2020 als Pastor m. d. T. Pfarrer in Harsewin-
kel St. Lucia entpflichtet. Zugleich wurde er zum 1. Juni 2020 als Subsidiar (20 %) in Warendorf St. 
Laurentius ernannt. Er wurde weiterhin zur Mitarbeit in der Ehe, Familien- und Lebensberatung 
(80 %) beauftragt.

S t a n i s l a u s,   P. David Vincent, zum 24. April 2020 als Kaplan in Billerbeck St. Johannes der 
Täufer ernannt.

S t a p p e r t,   Stefanie, Pastoralreferentin, zum 18. Mai 2020 in der Kirchengemeinde Dorsten 
(Holsterhausen) St. Antonius u. Bonifatius u. Mitarbeit in der Kirchengemeinde Dorsten (Hervest) 
St. Paulus.

T i l l i n g,   Fabian, Domvikar, mit Ablauf des 1. August 2020 als Subregens am Bischöflichen 
Priesterseminar Borromaeum entpflichtet. Zugleich wurde er für den Abschluss seiner Promotion 
freigestellt.

U n g r u h e,   Holger, Domvikar, mit Ablauf des 31. August 2020 als Leiter der Jugendkirche „ef-
fata“ und rector ecclesiae der Jugendkirche „effata“ entpflichtet und zum 1. September 2020 als 
Subregens und Beauftragter für die Berufseinführung der Priester am Bischöflichen Priestersemi-
nar Borromaeum in Münster ernannt.

Z i e g l e r,   Dr. Detlef, zum 1. Mai 2020 als Akademieseelsorger in der Stadt Recklinghausen er-
nannt.

Tätigkeit im Bistum Münster beendet: 

A l d a,   P. Roberto, mit Ablauf des 14. Juni 2020 als Pfarrverwalter in Goch St. Arnold Janssen 
entpflichtet. Er wird seinen Dienst im Bistum Münster beenden.

K ü h n,   Lisa, Pastoralreferentin in der Kirchengemeinde Münster St. Marien u. St. Josef, scheidet 
zum 14. Mai 2020 aus dem pastoralen Dienst des Bistums Münster aus.

K ü t i n g,   Sr. Martina, Pastoralreferentin in der Kirchengemeinde Ahaus St. Andreas u. Martinus, 
scheidet zum 30. April aus dem pastoralen Dienst des Bistums Münster aus.

AZ: 500
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